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In land. 


Berlin den 27. Februar. Se. Majeftät der 
König haben dem Rathsdiener Boͤſem zu Beuthen 
an der Oder das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Steuer⸗Rath v. Gansauge zum Regierungsrath 
zu ernennen geruht. 

9 Königlich Großbritanniſche General⸗Major 
un 85 Kavallerie, de Zupli, iſt nach Hannover, 
Geſandte miglich Großbritanniſche außerordentliche 
John m bevollmächtigte Minifter in Perſien, 
3 Neill, nach London abgereiſt. 


Au sI an d. 
Niederlande. e 
Amſter dam den 22. Februar. Das Handels⸗ 
blad ſagt: „Wir erhalten neuerdings aus ficherer 
Quelle die beſtimmte Nachricht, daß, was auch in 
Belgien geſchehen 1 Frankreich feſt entſchloſſen 
ſei, einen Weg mit ſeinen Bundesgenoſſen zu ges 
en, um eine baldige Erledigung unſerer Angele⸗ 
genheiten herbeizuführen. i 


N Be em 
Nenkliffel den 20. Februar. Eine umzahl von 
nung dez hatte ſich ern bei der Wiedereröff⸗ 
ſo wie in mern um das Repraͤſentantenhaus, 
Ueber die Art Amliegenden Gegenden, verſammelt. 
zwar nach dent miniſteriellen Vorſchlaͤge m 
rode kein Zweifel meſcheiden des Grafen von . 
heren Eroͤrterun en ehr, doch war man auf die na⸗ 

gen, ſa wie auf die Haltung, wel 


% 


7 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & 


Comp. Redakteur: G. Müller. 


che die Kammer dabei annehmen würde, fehr ge⸗ 
ſpannt. Zahlreiche Truppen ⸗Abtheilungen wei 
Bataillone Infanterie und zwei Schwadronen Ka⸗ 
vallerie, fo wie eine Menge Gendarmen) waren u 
der Rue de la Loi und in der Nähe aufgeſtellt. 
Patrouillen der Bürger: Garde durchzogen außer⸗ 
dem die Stadt. Um 1 Uhr ward das Volks⸗Ge⸗ 
dränge fo groß, daß die Circulation in jenen Straßen 
ganz unmöglich wurde. Um 13 Uhr wurden bie 
Zugänge zu den oͤffentlichen Tribünen eoͤffnet und 
in weniger als fünf Minuten waren die elben foͤrm⸗ 
lich mit Sturm in Beſitz genommen. Um 1% Uhr 
nahmen die Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
ihre Plätze ein. Bald darauf erfchienen auch ſummte 
liche Repräfentanten, die man bald in lebhaften 
Geſprächen mit einander ſah. Um 2 Uhr erſchie⸗ 
nen die drei Minifter (Herr de Theux, Miniſter des 
Innern und der auswärtigen Angelegenheiten, Herr 
Willmar, Kriegs⸗Miniſter, und Herr Nothomb, 
Miniſter der oͤffentlichen Arbeiten) und zogen ſo⸗ 
gleich Aller Augen auf ſich. Um 2% Uhr nahm Herr 
Raikem den e e ein, worauf der na⸗ 
mentliche Aufruf der Mitglieder begann; es waren 
89 zugegen und 13 abweſend. Demnäaͤchſt beſtleg 
der Minifter des Innern und der auswärtigen Ans 
2 die Rednerbuͤhne. Er knüpfte feinen 

ortrag zunächft an den Bericht, den er in der 
Kammer am 1. d. Mts. abgeſtattet und der damit 
endigte, daß die Regierung neue Unterhandlungen- 
in London angeknuͤpft. „Die Hoffnungen,“ fagte 
er, „welche man von dem Erfolg der neuen Be⸗ 
ſtrebungen zu hegen berechtigt war, waren aller⸗ 
dings ſehr zweifelhaft, aber auch nicht von aller 
Begründung entblößt, fo lange man nicht wußte, 
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ob das Haager Kabinet feine einfache und vollſtaͤn⸗ 
8 m zu den Vorfchlägen vom 23. Jan. 
5 würde.“ — Demnächft theilte der Miniſter die 
orfchläge mit, die von der Regierung gemacht und 
die Antwort, die von London aus darauf ertheilt 
worden. Der Umſtand, daß der König der Nies 
derlande die Traktate bereits angenommen, machte 
es der Konferenz ganz unmoͤglich, auf die neuen 
Propoſitionen einzugehen. Der Miniſter fuhr dann 
folgendermaßen fort: „Die Regierung hat die Ueber⸗ 
zeugung erlangt, daß fie, ohne weſentliche Intereſ⸗ 
en des Landes zu verletzen, nicht laͤnger umhin 
ann, die Kammer um Ermächt gung zur Unters 
zeichnung der Anträge vom 23. Januar d. J. zu 
bitten, in welchen die Beſtimmungen des Traktats 
vom 15. November in Betreff des Grundgebietes 
wiederholt werden.“ — Und am Schluß des Be⸗ 
richtes heißt es: „Wir koͤnnen es wohl ſagen, daß 
die wirklich harte und nachtheilige Bedingung des 
Friedens die eg eines Theils von Limburg 
und von Luxemburg iſt, aber dieſe Abtretung iſt, 
wie wir zugleich bekennen müffen, nicht zu vermei⸗ 
den, da die Nationen eben ſo wenig als die Indi⸗ 
viduen gehalten ſeyn koͤnnen, das Unmoͤgliche zu 
thun. Eben jo wie die Revolution von 1830 vor 
den Feſtungen Maſtricht und Luxemburg ſtehen blei⸗ 
ben mußte, eben ſo haben auch wir die politiſchen 
Dokumente in Betreff des Grundgebiets nicht kraft⸗ 
los machen konnen, und eben fo wenig koͤnnen wir 
die Uebereinſtimmung der Mächte hindern, die 
Ueberweiſung des einmal abgetretenen Theiles zu 
fordern. Alles alſo, was wir nun noch im In⸗ 
tereſſe der Bewohner der mit Belgien vereinigten 
Provinzen thun koͤnnen, werden wir mit Eifer thun. 
Es iſt daher an Ihnen, meine Herren, uber den 
riedens⸗Traktat zu beſchließen, den die Regierung 
Ihnen zur Annahme vorlegt. Bei den Diskuſſie⸗ 
nen, die nunmehr bevorſtehen, werden Sie Jeder 
einzeln das allgemeine Wohl vor Augen haben. 
Sie werden die Gruͤndlichkeit der Erörterung mit 
den dringenden Forderungen jener Intereſſen in 
Einklang bringen, die eine ſchleunige Entſcheidung 
der das ganze Land bewegenden Frage verlangen.“ — 
Der ſo endende Bericht iſt ſchriftlich abgefaßt und 
unterzeichnet: „Der Ritter de Theux de May⸗ 


land.“ Nach Mittheilung deſſelben verlas der Mi⸗ 


nifter die beiden folgenden Geſetz-Entwüͤrfe: 

. „Vir Leopold, König der Belgier, haben unſern 
Miniſter des Innern und der auswärtigen Augelegenhei⸗ 
ten beauftragt, den Kammern in Unſerem Namen einen 
Geſez⸗ Entwurf vorzulegen, deſſen Inhalt it wie folgt; 
In Erwägung, daß durch ihr Protokoll vom 23. Januar 
1839 die "Sepoihnächtigten der fünf in London zu einer 
Konferenz vereinigten Mächte Belgien und Holland die 
Grundzüge der Trennun zwiſchen beiden Ländern vorge⸗ 
ſchlagen haben; — nach Anſicht des Art. 68. der Conſüiku⸗ 
tion; — nach Durchſicht des Gefetzes vom 7. September 
1831; haben wir, in gemeinſchaftlicher Berathung mit 
den Kammern, dekretirt und befohlen wie folgt; Einzie 
ger Artikel! Der Köuig ift ermächtigt, die zur Rezu⸗ 


lirung der Trennung Belgiens und Hollands dienenden 
Trakkate abzuschließen und zu unterzeichnen, mit allen 
Bedingungen und Vorbehalten, welche Se. Majeſtaͤt im 
Intereſſe des Landes nothwendig oder nuͤtzlich halten wird. 
— Gez. Leopold. rung Nr durch die Miniſtet 
de Theur, Willmar und Nothomb.“ 

II. „Wir Leopold, König der Belgier. Nach Anſicht 
des |. 1. Art. 4 der Conſtitution, welcher lautet: „„Die 
Eigenſchaft als Belgier wird erworben, behalten und vers 
loren hach den durch das bürgerliche Geſetzbuch eſtgeſtell⸗ 
ten Regeln:““ haben wir in gemeinſchaftlicher Verathung 
mit den Kammern befohlen und befehlen wie folgt: Art.. 
Die Einwohner der in Folge der Traktate zwiſchen Bel⸗ 

ien und den fünf Möchten und zwiſchen Belgien und Hol⸗ 
and abgetretenen Theile von uremburg und Limburg, 
welche die Eigenfhaft als Belgier befigen, können diese 
Eigenſchaft behalten, wenn fie erklaͤren, daß es ihre Ab⸗ 
ſicht fei, die Wohltaten der gegenwärtigen Einrichtungen 
u bebalten, und wenn ſie das ſchriftliche Zeugniß der 
ompetenten Behörde beibringen, daß fie ihr Domizil nach 
dem Grundgebiet verlegt 7 — welches definitiv das Koͤ⸗ 
nigreich Belgien bildet. Diefe Erklarung muß abgegeben 
werden binnen 6 Monaten vom Tage der Ratlfication des 
Traktates an gerechnet, wenn die betreffenden Perſonen 
volljährig und innerhalb eines Jahres nach erreichter Voll⸗ 
jährigfeit, wenn fie zur zeit des Beſchluſſes noch minder⸗ 
läbrig find. Dieſe Erklarung ſoll in Perfon oder durch 
Bevollmaͤchtigte mit Spezial⸗Vollmacht abgegeben werden. 
Art. 2. Die Beamten der richterlichen und adminiſtrati⸗ 
ven Gewalt, welche von dieſer Beſtimmung Gebrauch ge⸗ 
macht haben werden, ſollen 3 ihres bisherigen Gehaltes 
behalten, bis ihnen eine andere Anſtellung gegeben werden 
wird. (Gezeichnet und gegengezeichnet wie oben). 

Der Miniſter, der den ganzen Vortrag mit ſchwa⸗ 
cher Stimme gehalten, hatte beſonders den letzten 
Geſetzentwurf, wegen des in der Kammer entſtan⸗ 
denen Laͤrms, kaum vernehmbar machen konnen. 
Als aber die Worte „Eigenſchaft als Belgier“ ver⸗ 
nommen wurden, riefen zahlreiche Stimmen: „Ich 
entſage derſelben! Ich renoncire! Der Name Bel: 
gier iſt ohnedies entehrt! Der Praͤſident ſtellte 
hierauf die Frage, ob die beiden Gefeß: Entwürfe 
den Sectionen oder einer Kommiſſion uͤberwieſen 
werden ſollen? Zunaͤchſt nahm Herr Dumortier 
das Wort und ergoß ſich in den heftigſten Ausdruͤk⸗ 
ken gegen die Vorſchlaͤge der Regierung. Solche 
Worte, ſagte er, haͤtte man aus dem Munde des 
Miniſteriums am allerwenigſten erwartet, aahdem 
es früher fo würdige Worte in den Mund des Kö⸗ 
nigs gelegt. Man üuͤbertreibe Aker b des Lane 
des, um deſſen Schande um 1 ſelchter beſſegeln au 
Können, Wozu habe man Fräber von Muth und 
Ausdauer gefprochen? wozu Abgaben gefordert, die 
man gern bewilligte? wozu die Ruͤſtungen vermehrt, 
ſo viele Ernennungen im Heere vorgenommen und 
den General Skrzüneckt aus der Ferne herbeigeru⸗ 
fen? Eins nur fehle jetzt noch, daß man naͤmlich 
dieſem General die Thuͤr weile, weil es das Aus⸗ 
land fo verlange. Der Redner erklärte, daß er uns 
ter dieſen Mmftänden ſich ſchaͤme, ein Belgier zu 
ſeyn, ſo ſtolz er auch ſonſt auf dieſe Benennung 
wäre. Nach dieſem Redner nahm Herr Pirſon 
das Wort, der feinen Vorgänger an Heftigkeit n 


311 


möglich. noch überbot. „Ich will vor allen Dingen 
wiſſen,“ ſagte er, „warum hier nur drei Miniſter 
m und warum die drei anderen ausgeſchieden ſind? 

„H., bevor Judas feinen Verrath ausübte, fand 
das Abendmahl ſtatt, bei welchem der Herr den 
Vorſitz führte. Geſtern fand auch ein Mahl an 
hohem Orte ſtatt (Reclamationen auf der Miniſter⸗ 
bank) und heute wird Verrath geübt gegen das Va⸗ 
terland und den König, Morgen wird man von 
Ihnen die Verabſchiedung unſeres tapfern Heeres 
verlangen, die Beurlaubung jener Maſſe von Of⸗ 
fizieren, welche die Regierung eben erſt ernannte, 
eben, da fie bereits wußte, daß man ihrer gar nicht 
bedürfen würde. Dies iſt ohne Zweifel nur geſche⸗ 
ben, um alles Geld, das die Kammer bewilligte, 
in Einem Monat auszugeben. M. H., ich habe von 
Verrath geſprochen, und allerdings hat es des Ver⸗ 
rathes bedurft, um die ſchoͤne Einmuͤthigkeit der 
Nation durch drei Feiglinge zu vernichten, von der 
nen der Eine Soldat iſt. (Hr. v. Merode „Grob⸗ 
heiten find keine Grunde!“ Vor allen Dingen 
muͤſſen wir wiſſen, warum die drei Miniſter — 
zurückgezogen, die ſo feig verleumdet worden?“ 


(Herr de Theux: Durch wen?) Man hat aus: 
zuſprechen gewagt: Die Hrn. Ernſt und v. Huart 


zoͤgen ſich wie Feiglinge zurück; fie hätten das Ka: 
binet verlaffen, ohne ihre Grunde anzugeben. Wenn 
man mich dazu noͤthigt, fo werde ich auch ſogen, 
wer ſo etwas ausgeſprochen. Ich achte indeſſen 
den Mann zu ſehr; überdies hat er ſeinen Fehler 
ſeitdem gut gemacht. (Bei dieſer deutlichen Hin⸗ 
weifung auf Herrn v. Merode bricht die Kammer 
in ein Gelächter aus.) Herr v. Merode fagte, 
5 es angemeſſener ſeyn würde, in dieſer Vers 
5 feine Privat⸗Aeußerungen zum Gegen⸗ 
ſch ß dec Debatte zu machen. Hr. Gendebien 
— a Frage des Herrn Pirſon an, wor⸗ 
das Wort er verabſchiedeten Miniſter, Hr. Ernſt, 
nahm und erflärte, daß er von Anfang 


an gegen ein getheiltes Kabinet geweſen; er und 


fein Freund Huart 


hätten immer gefagt, man muͤſſe 
ich bon bloßen Drohungen ach eſchächtern 15 
ſen und nur der Gewalt ſelbſt weichen; d haͤt 
ten ſie denn auch ihren Abſchied et D 5 
Miniſter des Auswärtigen sie Gier 
fei nicht der Ort, die Motive jedes einzelnen Kabi⸗ 
nets⸗Mitgliedes zu erörtern; genug, daß Jeder nach 
ſeinem Gewiſſen gehandelt. Wenn ſich das Kabi⸗ 
Net noch nicht wieder komplettirt Habe, fo liege es 
8 daran, daß es bisher noch keine Schritte die⸗ 
wand gethan, obwohl es nicht ſchwer geworden 
niſtethandliche Männer zu finden, die ſich dem Mi⸗ 
angefehtsgeuch, dei feinem gegenwärtigen Schritt 
habe ſich > 
ſchlag, daß dab, zurückgezogen, weil fen Mor 
Befchlliffe der Ing eine roteſtation gegen die 
nicht durchgegan udoner Konferenz einſenden ſolle, 
gen wäre. — Herr Poll nus tr: 


. atten. Herr v. Merode fagfe, er. 


Härte, er habe um fo weniger dagegen, daß die mi⸗ 
nifteriellen Vorſchlaͤge den Sectionen berſandt 
würden, als er doch wiſſe, daß die Anſicht der 
Mehrzahl aller Mitglieder ſchon feſtgeſtellt fei. Der 
Redner behauptete ubrigens, es würde eine Verlez⸗ 
zung der Belgiſchen Conſtitution ſeyn, welche die 
Belgiſchen Provinzen genau mit ihrer bisherigen 
Begraͤnzung aufzähle, wenn man bie Gebiets ⸗Ab⸗ 
tretung bewillige; der König ſelbſt würde feinen Eid 
dadurch verletzen. Die Herren Dumortier und 
Gendebien ſchloſſen ſich dieſer Behauptung an 
und Erſterer meinte, daß ſelbſt dann, wenn die 
Kammer ihre Einwilligung zu den Vorſchlaͤgen er⸗ 
theilen wollte, ſie es nicht dürfe, weil Artikel 131. 
der Verfaſſung vorſchreibe, daß, wenn in derſelben 
eine Veränderung vorgenommen werden ſoll, die 
beftehenden Kammern vorher aufgeloͤſt und neue zu 
dieſem Behufe gewählt werden mußten. Indeſſen, 
meinte er, werde durch die Ueberweiſung an die 
Sectionen nichts prajudizirt, und ſo wurde denn 
dieſe einmüthig zugeſtanden. Um 4 Uhr ward die 
Sitzung aufgehoben. 

Auf dem ſogenannten Märtyrerplatze hatten ſich 
geſtern ungefähr 2000 Perſonen verſammelt, welche 
die Brabangonne und die Marſeillaiſe fangen, und 
nachdem fie: Es lebe Limburg! Es lebe Luxemburg! 
Es lebe die Armee! gerufen, ruhig auseinandergin⸗ 
gen. Später ſollen einige Perſonen verhaftet wor⸗ 
den ſeyn, die den Ruf: „Es lebe die Republik! 
Fort mit dem Koͤnige!“ hatten ertönen loffen. 

— Den 21. Februar. Die in ber vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung der Repräſentanten⸗Kammer von eini⸗ 
gen Mitgliedern ausgeſprochenen Zweifel über die 
Kompetenz derſelben zur Entſcheidung der ihr vor⸗ 
gelegten politiſchen Frage ſcheint in der That einen 
gewiſſen Anklang gefunden zu haben und ſoll nun 
zum Vorwande dienen, eine Vertagung der Debat⸗ 
ten und eine Verzögerung des definitiven Beſchluſſes 
herbeizuführen. „Wir können,“ ſagt der (om⸗ 
merce Belge, einen ſolchen nichtswürdigen Plan 
nicht für möglic) halten, denn die Wahrheit iſt ale 
ler Welt zu einleuchtend, gan; Belgien iſt davon 
durchdrungen, daß man ein Ende machen müſſe. 
Und dieſer Wunſch muß vor Allem erfüllt werden. 
Die Vertagung der Frage würde einer Rechtsver⸗ 
weigerung gleich ſeyn und alle National-⸗Intereſſen 
8 5 ahlt man nicht (dom genug Opfer und 
Katastrophen, „ſeitdem die Repräſentanten⸗Kam⸗ 
mer ihr unkluges Manifeſt ergehen ließ?!“ — Das 
genannte Blatt fordert nach dieſer Expectora⸗ 
tion die Regierung auf, die Kammer, wenn ſie nicht 
fofort den Frieden bewillige, baldmoͤglichſt aufs u 
löſen und dadurch den Wunſch des ganzen Lau 
des zu erfuͤllen. ? 

— Den 22. Febr. Geſtern war die Kammer, in 
ihren Sectionen verſammelt, wo ſich 99 Mitglieder 
befanden, fo daß nur 3 fehlten. Bei dieſer vorberei⸗ 
tenden Berathung ſoll die von Herrn Pollenus in 
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der Kammer angeregte Frage der Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit des vorliegenden Antrages von drei Sec 
tionen verworfen worden ſeyn, und zwar in einer 
einſtimmig und in den beiden andern mit großer 
Majorität (11 gegen 3 Stimmen). Zwei Sectio⸗ 
nen haben den Einwurf für begründet erklart, und 
zwar mit 8 gegen 6 und mit 5 gegen 4 Stimmen, 
während 7 Mitglieder ſich nicht erflärten. Das 
Reſultat der ſechſten Section iſt nicht bekannt, fo 
daß jedenfalls der Ausfall der Entſcheidung noch 
zweifelhaft erſcheint. i 
Deer Senat war vorgeſtern und geſtern verſam⸗ 
melt, doch find ihm die Regierungs- Anträge noch 
nicht vorgelegt. Mehrere Mitglieder ſprachen die 
Nothwendigkeit aus, die ſchwebende politiſche Frage 
ſo bald als moͤglich entſchieden zu ſehen. 

Den Vorſichts⸗Maßregeln unſerer Behoͤrden iſt 
es zu verdanken, daß die Ruhe bis jetzt durchaus 
nicht geſtoͤrt worden. Mehrere hier ſich aufhaltende 
Halbfold : Offiziere haben den Befehl erhalten, die 
Hauptſtadt zu verlaſſen, weil ſie unter den Grup⸗ 
pen, die ſich vorgeſtern auf dem Märtyrer Platze 
verſammelt hatten, die Aufregung zu vermehren 
ſuchten. N 725 

Der General⸗Prokurator in Namuͤr hat den Auf: 
trag erhalten, die Herausgeber des Eclaireur, ſo 
wie Andere, welche die beruͤchtigte Proklamation 
an die Armee verbreiteten, vor Gericht zu ſtellen. 

Unſere Boͤrſe war heute wieder ſehr muthlos. 
Zweifel über die Stimmung der Kammer waren 
überall verbreitet und die Beſorgniß vor einem Bru⸗ 
che mit den großen Mächten hat die Courſe unferer 
Fonds neuerdings gedrückt. Herr v. Merode ſoll 
ſich ebenfalls für eine Vertagung der Frage erklart 
haben, und dies, fürchtet man, wird der Regſerung 
den Beiſtand von 10 bis 12 Mitgliedern entziehen, 
die ſonſt fuͤr ihre Vorſchlaͤge geſtimmt haben würden, 

Großbritannien und Irland. 

London den 21. Febr. f 
tiser, der das Gerücht von der Reſignation Lord 
Palmerſton's bringt, ohne ſich dafür verbürgen zu 
wollen, wiewohl er es nicht für unwahrſcheinlich 
hält, daß derſelbe feinem Kollegen Lord Glenelg 
folgen duͤrfte, ja ſogar eine Ehrenſache fuͤr den Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten in einem 
ſolchen Schritte finden will, glaubt auch verſichern 
zu koͤnnen, daß man dem Herzoge von Suſſex das 
Anerbieten gemacht habe, als Vice⸗Koͤnig nach Ir⸗ 
land zu gehen, und daß Se. Koͤnigl. Hoh. dieſen 
Poſten gewiß angenommen haben würde, wenn 
ſein Geſundheitszuſtand nicht zu mißlich wäre. 
Jetzt ſoll, dieſem Blatt zufolge, die Ernennung 
des Grafen von Albemarle zum Lord⸗Lieutenant von 
Irland die meiſte Wahrſcheinlichkeit fuͤr ſich haben. 

Lord Melbourne hat die Abgeordneten der gegen 
die Korngeſetze gerichteten Vereine auf die wohlwol⸗ 
lendſte Weiſe empfangen und ihnen auf ihre Vor⸗ 
ſtellungen geantwortet, daß er ſie in Erwaͤgung 


Der Morning-Adver- 


nehmen und mit feinen Amtsgenoſſen ſich daruber 
berathſchlagen wollte, für . Au⸗ 
— aber keine entſchiedene Meinung darüber 
ußern koͤnne. Der Miniſter legte das größte In⸗ 


tereſſe in Betreff der von der Deputation erſtatteten 


Berichte an den Tag. 

Ueber den Plan des Miniſteriums in Bezug auf die 
Korngeſetze will ein Edinburger Blatt erfahren ha: 
ben, daß die Miniſter nicht direkt, ſondern durch 
einen ihrer vertrauten Freunde im Unterhauſe vor⸗ 
zuschlagen beabſichtigen, die Einfuhr des Weizens 
im erſten Jahre nach der Annahme eines neuen 
Syſtems zu einem feſten Zolle von 10 Shilling für 
den Quarter zu geſtatten, im zweiten Jahre zu 9 
Shilling, im drikten zu 8, im vierten zu 7, im 
funften zu 6, im ſechſten zu 5, und dieſen letzten 
Zoll dann unverändert beſtehen zu laſſen. 

Der Courier ſcheint zu befürchten, daß in den 
Provinzen doch am Ende ernſtliche Unruhen durch 
die Chartiſten hervorgerufen werden koͤnnten, wenn 
die Abgeordneten derſelben ſich auch in London ru⸗ 
higer und gemaͤßigter verhielten. Das genannte 
Blatt macht in dieſer Beziehung auf folgende, in 
Suffolk erſchienene Anzeige aufmerkſam. „Die 
Männer der Volkscharte in Norwich haben ange⸗ 
fangen, ſich in allem Ernſte zu waffnen. Wie wir 
hören, waren bis letzten Mittwoch ſchon 68 Piken 
von ihnen angekauft. Dieſe Waffen find ungefaͤhr 
18 Zoll lang, ſo daß ſie unter dem Rocke getragen 
werden koͤnnen. Am Ende derſelben befindet ſich 
eine Art von krummem Meſſer, vermuthlich um 
den Pferden die Zuͤgel durchzuſchneiden, falls die 
Leute mit dem Militair in Beruͤhrung kommen ſoll⸗ 
ten. Es iſt ein Klub zum Aufkauf ſolcher Waffen 
. jedes 427 zahlt dazu woͤchentlich 
einen Beitrag von einem Penny. Preis einer 
Pike iſt etwa 8 bis 9 Pence.“ N 

Der Standard hofft, es werde eine Unterſuchung 
darüber eingeleitet werden, ob es wahr ſei, daß, 
ur Franzoͤſiſche Blätter meldeten, Herr Steele in 
Brüſſel angekommen waͤre, um im Namen O'Con⸗ 
mals der Belgiſchen Regierung ein vollſtändiges 
Irländiſches Regiment anzubieten, alſo offenbar in 
der Abſicht, um gegen die Königin von Eng: 
land und die anderen Mächte der Londoner Konz 
ferenz zu fechten. 

Da die Morning -Chroniel® gehort hat, daß 
ſich in Preußen auch Stimmen haͤtten vernehmen 
laſſen, welche behaupteten, daß die Aufhebung der 
Britiſchen Korngeſetze den Preußiſchen Fabrikanten 
nicht eben erwünſcht ſeyn könne, da ein freier Ge: 
traldehandel mit England einen druckenden Einfluß 
auf die Preußiſche Induſtrie ausüben dürfte, indem 
die Engliſche bei billigeren Brodpreiſen wieder leb⸗ 
hafter mit ihr zu konkurriren im e würde, 
fo findet dieſes Blatt nur um fo mehr Grund, auf 
Abſchaffung jener Geſetze zu dringen, weil ihr jene 
Anſicht ein Beweis dafkr ſcheint, wie ſehr Ens“ 


—— —. EEE 
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lands Induſtrie durch eine ſolche Maßregel wieder 
ſteigen Ile „ 35 den Britiſchen Grund⸗ 
x — 8 „ ſagt die Chronicle, „jene wichtige 
ehre ja nicht zu uͤberſehen. 5 
Die Jul chen 9 „welche bisher ihr 
Getreide nach England abſetzten und daher die Kon⸗ 
urrenz einer freien Einfuhr vom Kontinent fuͤrch⸗ 
ten, find deshalb gegen die Abſchaffung der gegen 
wärtigen Korngeſetze. 

In der beiſpiellos kurzen Zeit von 40 Tagen ſind 
neue Nachrichten aus Oſtindien hier angelangt. 
Die Berichte aus Bombay vom 1. Januar melden, 
daß die lange erwartete Reſignation des Oberbe⸗ 
fehlshabers der Indiſchen Armee, General Fane, 


dem Heere durch einen aus dem Lager zu Firozpur 


vom 14, December datirten . „ als 
definitiv beſchloſſen, angezeigt worden ſei. Das 
intermiſtiſche Ober Kommando ſollte der General 
amfoy übernehmen, der nach Kabul beſtimmte 
Theil des Heeres aber am 16. December unter dem 
Befehl des Generals Torrens von Firozpur uͤber 
Kurnaul nach Mihrut aufbrechen, wo man am L. 
Januar anzulangen gedachte. Das nach Sind be⸗ 
ſtimmte Armee⸗Corps von Bombay hatte am 1. 
December die Mündungen des Indus erreicht und 
fein Lager bei Bikkur aufgeſchlagen. Die Belutſchen 
und Sindier ſammelten ſich in großen Maſſen, um 
den Marſch der Britten zu hindern, auch waren 
die Emirs von Sind beſchaͤftigt, Hyderabad zu be⸗ 
feſtigen. Die Raſtungen gegen Kadul würden übri⸗ 
gens jetzt wenigſtens zum großen Theil überflüflig 
werden, wenn es wahr iſt, was man in dem Lager 
der Jndus⸗ Armee wiſſen wollte, daß naͤwlich Doft 
ſich dome Chan und feine Brüder erklärt hätten, 
den * Wiedereinſetzung des Schach Sudſchah auf 
wenn ‚bron von Kabul nicht widerſetzen zu wollen, 
Der A 155 lebenslaͤngliche Penſion geben wollte. 
im Diſtrikt 9 bar vom 6. December meldet, daß 
Mann beſetzt © Ihanſih, deſſen Fort von 15,000 
ein ſoll, ein Aufſtand ausgebrochen 
ſei, und daß, da der Brit 105 
Fra er, ſich für keine Britiſche Kommiſſar, Herr 
babe erklären wollen, der beiden ſtreitenden Parteien 


9 „beide i itt 
erklart hätten. Es iſt daher 92 e 


5 Infanterie-Regimentern, einem Kavallerie» Regi: 
ment, einigen Geichüße und das ganze Kontingent 
von Sindiah, unter dem Befehl des Sir T. Anbury, 
When Ihanſih beordert worden. Die Berichte aus 
Alena gehen bis zum 14. December. Der Bri⸗ 
inne Me ident, Oberſt Benſon, war damals noch 
behan n Amirapura und wurde ſehr wegwerfend 
fchon füge der Krieg ſchien unvermeidlich, und 
dre erhalkegs 6 2ſte Britiſche Regiment Maßchor⸗ 
tendes Truppe don Bombay war ein nicht unbeden⸗ 
Oberſten VagneſzLorps nebst Geſchütz unter 115 
geſandt worden. zur Veſitznahme von ne 


Die Nachrichten aus New⸗Pork, welche bis 


zum 26. v. M. gehen, ſind ohne Intereſſe; aus 
Kanada wird gemeldet, daß Sir John Colborne 
am 17. Januar als General⸗Gouverneur vereidigt 
werden ſollte, und daß die Hinrichtung der verur⸗ 
theilten Inſurgenten ſowohl in Ober- als in Nieder: 
Kanada fortdauerten. 

Nach der Naval and Military Gazette find bes 
reits drei Schiffe beordert, um Truppen nach In⸗ 
dien zu führen, vorerſt 700 Mann, um einige Res 
gimenter vollzaͤhlig zu machen; mehrere andere 
Schiffe ſollen demnaͤchſt folgen. 2 

Ueber die Unterredung, die der General⸗Gouver⸗ 
neur von Oſtindien, Lord Auckland, mit dem Be⸗ 
herrſcher des Pendſchab, dem Maha ⸗ Radſchah 
Rundſchit Singh, gehabt, theilt die Bombay⸗ 
Zeitung vom 21. Dec. intereſſante Details mit. 

Die Britifche Kriegsbrigg „Wanderer“ brachte 
am 7. Dec. ein Porkugieſiſches Sklavenſchiff mit 
214 Sklaven auf; bei der Abfahrt von der Küfte 
hatte die Zahl der Sklaven 500 betragen! 

Oeſterreichiſche Staaten. 5 

Wien den 17. Febr. (A. 3.) Der Perſiſche 
Botſchafter, deſſen eigentliche Beſtimmung London 
iſt, ſoll zugleich am Kaiſerlichen Hofe wie an dem 
der Tuilerieen akkredirt werden. Er wird zu dieſem 
Ende Sr. Maj. dem Kaiſer ſeine Kreditive uͤber⸗ 
reichen. Später wird er nach London gehen; doch 
Auf er vorerſt uͤber die ihm dort bevorſtehende 
Aufnahme genau informirt zu ſeyn wuͤnſchen, be⸗ 
vor er ſich auf den Weg begiebt. 

Bekanntlich haben die religioͤſen Wirren in Nord⸗ 
Deutſchland auch die Gemuͤther einiger unferer hoͤ⸗ 
heren Geiſtlichen berührt, und aus Ungarn, ſelbſt 
hier, im Herzen der Monarchie, ſind, wie man 
ſagt, Geſuche und Vorſtellungen an die Staats⸗ 
regierung ergangen, wonach gemiſchte Ehen ohne 
das Verſprechen, ſaͤmmtliche Kinder in der katho⸗ 
liſchen Religion zu erziehen, der kirchlichen Einſeg⸗ 
nung entbehren ſollten. Wenn man inzwiſchen den 
Jeſuiten, in Anbetracht ihres unbeſtrittenen Erzie⸗ 
hungstalentes, wieder Platz einräumt, und ihnen 
Unterrichtsanſtalten übergiebt, iſt man doch weit 
von aller retrograden Richtung entfernt, und als 
Beweis mag dienen, daß auf obiges Anſinnen ein 
Vortrag hoͤchſten Orts erſtattet worden, welcher 
nichts weniger als die beſtehende Toleranz aufzu⸗ 
heben oder zu beſchränken bezweckt. 

— Den 18. Febr. (Wien. Zeit.) Se. Maj. 
der Kaifer haben Sonntag, den 17. d. M., den an 
den Londoner Hof beſtimmten Perſiſchen Botſchaf⸗ 
ter, Huſſein Chan, welcher Allerhoͤchſtdenſelben ein 
Schreiben feines Souveraing, des Schah, zu übers- 
reichen beauftragt war, in einer Audienz zu emp⸗ 
ar geruht. 6 

in neuer Prophet iſt erſtanden. So wie Mu⸗ 
hammed war er früher Kaufmann, aber ſeine Wohl⸗ 
thaͤtigkeit artete in Verſchwendung aus und er der: 
lor dadurch fein ganzes Vermögen, Er überließ 


314 


ſich der Speculation und brachte ein neues religiös 
ſes Syſtem zu Stande. Illyn heißt dieſer Pros 
Pat er war in Ungarn anfällig, machte mehrere 
eiſen durch den Orient und fand viele Anhaͤnger, 
ſo daß die Regierung aufmerkſam wurde und ihn 
hierher bringen ließ. Er ift in einem Lazareth eins 
quartiert, wird freundlich behandelt, iſt außeror⸗ 
dentlich ftill und milde in feinem Weſen und ſpricht 
fo verftändig und klar über philoſophiſche und reli⸗ 
gioͤſe Jutereſſen, daß man einen Greis und nicht 
einen 40 jährigen Mann zu hoͤren glaubt. Er bes 
Hauptet, jeder Menſch habe ein eigenes Religions- 
Spftem „ und er habe nur das feine 1 Papier ge⸗ 
bracht; das Manuscript beſteht beilaufig aus 20 
Blättern, iſt abwechſelnd in Reimen und in Proſa 
eee und ſoll hoͤchſt geiſtreiche Sprüche ent: 
halten. A 
Seit Jahren hat hier keine Schrift ſolches Auf⸗ 
jehen erregt als der 2 uͤber die Oeſterreichiſche 
iteratur in dem erſten Hefte 1839 der Vierteljahr: 
ſchrift: „Der Freihafen“. Der Verfaſſer verſteckt 
kan unter dem j 
aum den emfig betriebenen Nachforſchungen ent⸗ 


ehen. 

5 Ein Ruſſiſcher Feldjäger, welcher vorgeftern hier 
durcheilte, — einer der vielen, welche wahrend der 
Italiäniſchen Reife des Großfuͤrſten Thronfolgers 
durch Wien kommen — brachte Nachrichten von 
fehr friſchem Datum aus Petersburg und kuͤndigte 
die unmittelbar bevorſtehende Ankunft des Grafen 
Orloff an, der bekanntlich beſtimmt iſt, die Stelle 
des Fuͤrſten von Neven bei dem Prinzen während 
der Reiſe zu verſehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Inhalt des Poſener Amtsblatts No. 9. vom 26. 
ebr. 1) Verlegung des Jahrmarkts zu Schwer⸗ 
= vom 26. auf den 25. März o. — 2) Bekannt- 
machung wegen Ablaufs des Handelstraktats mit 
Braſilien. — 3) U 
ßerhalb der Deutſchen Bundeöftaaten erſchienenen 
Druckſchriften. — 4) Verdienſtliche Bekleidung von 
34 armen Schulkindern zu Birnbaum. — 5) Vor⸗ 
eſchriebenes Verfahren gegen Forſtfrevler. — 60 
erſonalchronik. RE 
Nach Briefen aus St. Petersburg wird die Ver⸗ 
mählung J. Kaiſerl. Hoh. der Großfuͤrſtin Marie 
mit Sr. Durchl. dem Herzoge von Leuchtenberg am 
1. Juli d. J. ſtattfinden. Für das hohe Paar wird 
daſelbſt ein eigener Pallaſt an der blauen Brucke in 
Stand 115 und auch ein prachtvolles Sommer⸗ 
Palais ift für daſſelbe, wie es heißt, für eine halbe 
Million Rubel, angekauft worden. / 
Unter der Regierung Heinrichs II. hatte London 
40,000 Einwohner, unter Wilhelm III. 674,000, 
unter Georg III. 676,000, 1801, 1,097,000, 1811, 
1,304,000; unter Georg IV. 1821, 1,374,000; 


unter Wilhelm IV. 1831, 4,860,000, und unter 


amen Stephan Thurm, dürfte aber 


Debitserlaubniß für. 35 neue, aus 


der jetzigen Königin im J. 1837 gegen 2 Millionen. 
Im J. 1821 war das Verhältniß der maͤnnlichen 
zur weiblichen Bevoͤlkerung wie 33 zu 38. Von 
dieſer Zahl gehoͤrten nach der Volkszaͤhlung 8855 
Familien zur ackerbauenden Klaſſe, 199,902 zu den 
Handwerkern, und 116,824 betrieben andere Ge⸗ 
ſchaͤfte. Im J. 1836 gab es 50 Bankiers, 1630 
Bust 300 Aerzte, 580 Apotheker, 1180 
undärzte, 131 Notare, 1150 Advocaten, 1560 
Kaufleute, 3480 Handel: Agenten, 2100 Bäder, 
1800 Schlachter, 200 Bierbrauer, 4300 Gaſt⸗ 
wirthe, Reſtaurateurs, Conditoren u. ſ. w., 3900 
Schneider, 2800 Schuhmacher, 390 Hutmacher, 
200 Gerber, 529 Architekten, Zimmermeiſter u. 
dgl. Die Zahl der Gehülfen, Lehrlinge u. dgl. bei 
dieſen Geſchaͤften beträgt ungefähr das Zehnfache 
von der Zahl der Meiſter und Brodherren. Es gab 
16,502 Schuhmacher ⸗, die Lehrburſchen nicht mit⸗ 
gerechnet, 14,552 Schneidermeiſter und Geſellen, 
19,625 Zimmerleute und Tiſchler, und im Ganzen 
450 verſchiedene Geſchaͤfte. In demſelben Jahre 
beſtanden 207 Hotels, 447 Tavernen, 557 Kaffee⸗ 
haͤuſer, 5975 öffentliche Haͤuſer und Bierſchenken, 
8549 Branntweins (Gin-) Läden und 16,879 vers 
ſchiedene Laͤden. Von 1744 bis 1800 überftieg die 
Zahl der Todesfälle die der Geburten um 267,000, 
durchſchnittlich alſo jahrlich um 4800, während, in 
einem Zeitraum von 30 Jahren, umgekehrt die Ge⸗ 
burten die Todesfalle um 102,975, das iſt im 
Durchſchnitt jährlich um 3600 übertrafen. 


Bekanntmachung. 

Das Umherlaufen maskirter Perſonen auf den 
Straßen iſt verboten und wird polizeilich durch 
Geld oder Gefaͤngnißſtrafe gerügt. Wird bei der⸗ 
gleichen Mummereien polizeiwidriger Unfug getrie⸗ 
un: ; E 115 an a 4 
oder koͤrperliche Züchtigung ein. (Allg. Landrecht 
Th. 2. Tit. 20. $. 18%) . 855 2 

Poſen den 1. März 1839. 

Koͤnigl. Kreis- und Stadt⸗Polizei⸗Direk⸗ 
torium. 


Central Blatt für Preußiſche Quriften, 
8 / 
von „ F. auer. En 

Dieſe Zeitfchrift (Fo 14 der Juriſtiſchen Zei⸗ 
tung von 1832/36) hat ge enwärtig nur einen noch 
hoͤhern Werth erhalten, indem es ſich von neuem 
zeigt, daß alle Nachagenuſeie und Nachbildungen 
derſelben, welche die Induſtrie erfunden hat und 
noch erfindet, hinter verfelben zuruͤckbleiben. Den 
Freunden des Central Blattes daher zur Nachricht, 
daß daſſelbe ſeit dem Erſcheinen des Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Blattes zeineswegs entbehrlich geworden iſt, 
denn es enthalt! * 

1) Nicht nur die in das Minifterials Blatt auf 

unehmenden, g ; 
2) fondern auch eine gleich große Anzahl nicht 
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darin enthaltener Verordnungen und Reſeripte; 


es liefert 
3) volftändige Ueberſichten der juriſtiſchen Llte⸗ 
ratur, un dem, mit Gefchäften überhäuften 
praktiſchen Beamten, das Fortſchreiten mit der 
Zeit zu erleichtern. g : Ben 
4) Abhandlungen und Auffäße, indem jedem 
Preußiſchen Juriſten das Blatt zum Austauſch 
feiner Auſichten offen ſteht. ; 
5) Rechtsſprüͤche der Central- und Provinzial⸗ 
Gerichtshoͤfe. 
6) Gediegene Beurtheilungen juriſtiſcher Schriften. 
Die Leſer des Central = Blattes können mithin 
alle anderen juriſtiſchen Zeitſchriften nach wie vor 
entbehren, und ſich der Nothwendigkeit, die täglich 
ſich vermehrende Maſſe derſelben zu leſen und zu be⸗ 
zahlen, entſchlagen. Preis des Central = Blatts 
jährlich 4 Thaler, wofür es durch alle Poſtaͤmter 
und Buchhandlungen (in Poſen durch J. J. Hein e) 
zu beziehen iſt. ; 


—— ——— 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Poſen 22 


Das Rittergut Woynomo im Kreiſe Bomſt, 
landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 44,726 Rthlr. 24 fgr. 
3 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol am 6ten Juni 1839 Vormittags 10 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Be 9 Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 

„ 2 i 

N) ge Erben des ehemaligen Juſtiz⸗ Direktors 

en Leopold Schuhmacher in Charlotten⸗ 


1 


2 3 * 
I Erben der Wilhelmine Philippine Beate b 


N von Unruh, 


3) der Er 2 
4) der Toblas helm Seydel, 


i inrich Seydel 

5) die Sophia Garant ydel, 

6) der Oekonom Jehan Decker, 

7) der Buchhalter un Schmidt, 
Peſchell, olph Alexander Chriſtian 
8) die Paulitzſchen Erben 
9) die Woyt Carl Roͤhlſchen Minorennen 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. a 

oſen den 20. November 1838. 
rene 11 

Bron dem Königlichen Ober⸗Landesgerichte u 

gebraceg wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

zu Mö daß der Ackerwirth Johan Rowack 

Versa Ru Ted cee 1 10 
erſchwender A täten December v. J. 5 

erfolgten Aufenäet ift, und ihm ſonach bis zur 

kein Kredit ertheld. Er en ferner 
B erden kann. b 
gg Kati cer 1839. 2 5 
es Ober⸗Landesgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Polen 


Das den General Pächter Ferdinand und 
Henriette Pahrin ſchen Eheleuten gehörige, im 
Dorfe Schwerſenz sub No. 1. belegene Erbpachts⸗ 
Vorwerk, abgeſchaͤtzt auf 5555 Rthlr. 7 Sgr. 2 
Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchen und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am ten A p 75 1 Vormitttags 


her 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 
des verſtorbenen Kaufmanns Wilhelm Lange wer⸗ 
den hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
Poſen den 12. Sept. 1838. 


Edictal » Vorladung 

Ueber den Nachlaß des am Jiſten Auguſt 1835 
zu Oſiek bei Rawitſch verſtorbenen Grafen Anton 
von Grudzinski iſt am 12ten Februar d. J. der 
Konkurs = Prozeß eröffnet worden. 

‚Der Termin zur Anmeldung aller Anfprliche an 
die Konkurs⸗Maſſe ſteht 5 
am 7Tten Mai 1839 Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober- Landesgerichts⸗ Affeffor 
15 im Partheien-Zimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit feinen Anſpruchen an die Maſſe aus eſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 2 
‚Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Glaͤu⸗ 


iger: 8 
I) Polizeis Bürgermeifter Burgwedelſchen Ehe⸗ 
leute, ; 
2) der Conſtantin von Krzycki, = 
3) die Erben des Bankiers Daniel Jg 
4) der Aſſeſſor des Manufaktur⸗ und Komme 
Kollegii David Friedlaͤnder, und der Buch⸗ 
halter Koppel Oſchenheimer, als Curatoren 
des Nachlaſſes des Bankſers Daniel Itzig, 
modo deren Erben oder Ceſſionarien, werden hier⸗ 
mit unter der obigen Verwarnung vorgeladen. 
zur Maſſe gehe auch die im Wirſitzer Kreife 
belegene freie Allodlal⸗Herrſchaft Witoslaw. 
Poſen den 31. December 1839. 5 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
— — ——— . ̃ — neun 


RE e RL, 
eber das Vermögen des hieſigen Vuchhaͤndlers 
Rudolph Lubarſch iſt am heutigen Tage. der 
Konkurs⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an die Konkurs⸗Maſſe 
ſteht am 18ten Juni e. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Hahn im Partheienzimmer 
des hieſigen Gerichts an. 
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Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ie auferlegt werben, 

enjenigen Gläubiger, welche im hiefigen Orte 
keine Bekanntſchaft haben, werden die Herren Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien Nö ftel und von Wrons ki als 
Mandatarien vorgeſchlagen. 
een hierdurch der offene Arreſt verhängt. 
Ale diejenigen, welche zu dieſem Vermögen gehoͤ⸗ 
rigen Gelder oder geldwerthe Gegenftände in Haͤn⸗ 
den haben, werden angewieſen, ſoſche binnen vier 
Wochen bei dem unterzeichneten Gerichte anzuzel⸗ 
gen, und mit Vorbehalt ihrer Rechte zur gerichtli⸗ 
chen Verwahrung anzubieten. 

Im Falle der Unterlaſſung gehen ſie ihren daran 
habenden Pfand: und andern Rechten verluſtig. 

Jede an den Gemeinſchuldner oder ſonſt einen 
Dritten geſchehene Fa oder Auslieferung 
aber wird für nicht geſchehen erachtet und das ver: 
botwidrig Gezahlte oder Ausgeantwortete fuͤr die 
Maſſe anderweit von dem Uebertreter beigetrieben 
werden. 

Meſeritz den 19. Februar 1839. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
A u ei o n. 

Montag den Aten März d. J. und am fol: 
genden Tage, Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 Uhr ab, ſollen hieſelbſt in der Gartenſtraße 
No. 14. eine bedeutende Quantität Mahagoni⸗, Bir: 
kene und andere geſchmackvolle und gut erhaltene 
Meubles, mehrere Spiegel, verſchiedenes Haus⸗ 
und Wirthſchafts⸗Geraͤthe, Kupfergeſchirre, Por⸗ 
zellan⸗Taſſen, Glaͤſer und ein Flügel⸗Forkepfano 
Öffentlich verſteigert werden. j 

Poſen den 21. Februar 1839. 


Namen 
der 
Kirche. 


N Evangel, Kreuzkirche Hr. Pred. Friedrich, Hr. Superint. Fiſcher 


[Evangel. Petri⸗Kirche⸗Conſ. R. D. Dütfchfe 
aufn Side N . Di. Bd 
ir = Bic. Multyſzewski 
e . Decan Zeyland 


St. Adaldert⸗Kirche 
St. Martins Kirche | = Probſt v. Kamlenski 


| Sea — 
l erlich 
Kl. der barmh. Schweſt. 


[3 
Pro 

4 

5 


Kaplan Krajewski 
= Probft Dyniewicz 


Sonntag den Iten März 1839 
wird die Predigt halten: 


Vormittags. Nachmittags. 


Canon Jabczynski 
Prof. Moba a 


Probſt v. Kamiens 
Relig.⸗L 


Dünger⸗Gips empfiehlt billigſt die Ei» 
fenhandlung . M. J. Ephraim, 
Poſen am alten Markt. 
— . .. 

In der Breslauerſtraße Nro. 230/3. hieſelbſt I 
ein Laden nebſt mehreren Stuben und einem Keller 
von Oſtern curr. ab zu vermiethen. Das Naͤhere 
iſt zu erfahren bei 

Gebrüder Vaſſalli, 
am alten Markt. 

Poſen den 25. Februar 1839. 

Auf der Wilhelmsſtraße No. 179. iſt eine Par⸗ 
terre -Wohnung von 4 Stuben, und eine Wohnung 
im Hinterhauſe von einer Stube und Kammer, vom 
Aften April e. ab zu vermiethen. 

Zum Ball Sonnabend den Z. März im 
ſchen Locale ladet ein: Miſzewska. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. Februar 1839. 
Preis 


2 


Getreidegattungen. ee bis 
(Der Scheffel Preuß.) 9.510321 la. 4 


Weizen . 20. — 


ED 
— 
I 
oa 
LS) 


Roggen * * * “ * * 1 9 6 1 10 er 
Gerſte * “ * * * * 2 26 er — 27 re 
Hafer * * —ͤä * TER 21 EEE 21 6 
Buchweizen — 26—] — 27 6 
G EEE 10 7.64 1] 89 
Kartoffeln — 10——11— 
Heu, der Centner . . — 16 6 — 17 — 
Stroh, das Schock 4 22 64 4 25 — 
Butter, der Garnitz. . 1 22 6 125 — 
Spiritus, die Tonne „ 14 20 — 15| —— 


In der Woche vom 
22. bis 28. Februar 1839 ſind: 


eboren: geftorben: etraut: 
9 8 9 

— ̃ ß 
Paare: 


3 männl.] weibl. 
Knaben.] Mädch. Geſchi. Geſchl. 


— 
O 


— 


Urbanowicz] 


Leslie 


11s 


[Seel 


Bogedain 


1 l verse a 


11 
11 


ubicki⸗ 


